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Letzter Versuch
Sïtfli Db ber unb ber Sfutor, ber totetleidjt

ein 23erid)terftattungêmeiffer tft, fbfen*
bib rooljnt, ober ntdjt, fann mtd) fjeute
räum noef) intereffieren, benn idj fefbft
rooljne ja jetjt tjödjft intereffant.

SReine SBotjntoeife fann afê tooetifdj
aufgefaßt merben. Sfuf ©infabungen
u. f. ro. faffe tdj midj nidjt mefjr ein.

ftd) fütjfc midj tu meinem Seim un*
faßbar roofjl.

SUcit gufriebenfjeit fteffe idj feft, baf}
ber ©djriftfteller ©ounbfo beê ©djrift*
fteüers Sfnberêrote «ßuBKIatton faft
boffftänbtg berbunfefte. SBie fofdje
SBafjrnetjmungen baê SRexbenfljftenr

angenetjm BefeBen.

IfeBer meine ©idjterrooljnung gefjt
an ©timmungsbofftgfeit feine jroeite.
$d) lädtjle über biefen für midj borteil*
fjaften Umftanb faft ben ganjen Sag.

SBeiterfjin burfte ausgemitteft roer*
ben, bafj einer ber Biêfjer erfolgteidjften
SBüdjerfrfjreiBer nunmefjt fo gut rote

gar feinen SfBfaij mefjr fjat, tnbeê biefe

SBidjtigfeit ba, bie bon einer UnBe*

fanntfjeit fjerrüfjrt, Sluffage auf Sluf*
läge fanb unb finbet.

SSeifbiefsroeife roirb mein greunb
Ungenießbar bIôf3Ïidj afê aufjerge*
iüöljnltdj fdjmacffjaft embfunben. ©ie
33erfeger frühen bte Äöbfe in bie ge*
banfenboffen .pänbe unb roiffen nidjt
SRat.

Unterbeffen trinfe idj tägfitfj einen

fjafben Siter, toaê auf mein ©eelen*
(eben fiteraturförbernb roirft.

©ê finb ©djrtftffeffer offijiefl unter*
fm%i roorben, bie ju berjtdjteu fdjeinen,
tiefgrünbig ju fdjürfeu. ©ie OBerffädj*
fidjfeit fdjeint 9JJobe Bei Seuten geroor*
bett ju fein, bie Biê bafiin in einem

©efefjrfamfeitêrufe ftanben. 9)Hr tft ein

©idjter Befannt, ber fidj tägfidj jroei
©tunben fang Befbtegeft. geftumriffeit*
fte Sïomancierë gefjen jet^t mit aBgc*

jogeuen Ritten Betteln.
SBie foff baê nodj fommen?
©iner unferer ernftfjafteften Sfuto*

ren ift bon einem SSergnûgungëinftitut

jum ©amenmäntefaufBeroafjrer erfjo*
Ben roorben.

©r fdjeint mit feiner ©teffung ein*

berftanben ju fein, roie idj ben Sefer

um ©tnberftânbniê crfttcfje mit biefer

©fijje. 8. SÜ3.

5ßfnn id) jejt bà'roeg e fein SBaa

d)ume, benn roitb mic nüt anber«

blifbe=n alé uf mini atte Sag no en alti
3umpfere j'roerbe."

Äinbertnunb
®fein §ânêdjen, beffen SSater bie

©eiüotjnfjeit fjat, ju fagen: ©agen toir
bic Raffte", fjat biefe angenommen.
Äommt ba jüngft eine alte, unbertjet*
ratete Sante auf S3efudj unb £»ânêdjen

intereffiert ftdj, roarum fie feine Äin*
ber fjaBe. ©arauf biefe: Sfber §ânê*
djen, graufetnê Befommen bodj feine

kinber." SBorauf ber kleine üBerjeugt
anthwrtet: ©agen mir bie Raffte!"
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Skizze
Ob der und der Autor, der vielleicht

ein Berichterstattungsmeister ist, splendid

wohnt, oder nicht, kann mich heute
kaum noch interessieren, denn ich selbst

wohne ja jetzt höchst interessant.
Meine Wohnweise kann als Poetisch

aufgefaßt werden. Auf Einladungen
u. s. w. lasse ich mich nicht mehr ein.
Jch fühle mich in meinein Heim
unfaßbar Wohl.

Mit Zufriedenheit stelle ich fest, daß
der Schriftsteller Soundso des Schriftstellers

Anderswie Publikation fast
vollständig verdunkelte. Wie solche

Wahrnehmungen das Nervensystem
angenehm beleben.

Ueber meine Dichterwohnung geht

an Stimmungsvolligkeit keine zweite.
Jch lächle über diesen für mich vorteilhaften

Umstand fast den ganzen Tag.
Weiterhin durfte ausgemittelt werden,

daß einer der bisher erfolgreichsten
Bücherschreiber nunmehr so gut wie

gar keinen Absatz mehr hat, indes diese

Wichtigkeit da, die von einer
Unbekanntheit herrührt, Auflage auf Auflage

fand und findet.
Beispielsweise wird mein Freund

Ungenießbar Plötzlich als
außergewöhnlich schmackhaft empfunden. Die
Verleger stützen die Köpfe in die
gedankenvollen Häitde und wissen nicht
Rat.

Unterdessen trinke ich täglich einen

halben Liter, was auf mein Seelenleben

literaturfördernd wirkt.
Es sind Schriftsteller offiziell unterstützt

worden, die zu verzichten scheinen,

tiefgründig zu schürfeit. Die Oberflächlichkeit

scheint Mode bei Leuten geworden

zu sein, die bis dahin in einem

Gelehrsamkeitsrufe standen. Mir ist ein

Dichter bekannt, der sich täglich zwei
Stunden laitg bespiegelt. Festumrissenste

Romanciers gehen jetzt init
abgezogenen Hüten betteln.

Wie soll das uoch kommen?
Einer unserer ernsthaftesten Autoren

ist von einem Vergnügungsinstitut
zum Damenmäntelaufbewahrer erhoben

worden.
Er scheint mit seiner Stellung

einverstanden zu sein, wie ich den Leser

um Einverständnis ersuche mit dieser

Skizze. R. W.

Wenn ich jezt däweg e kein Maa
chume, denn wird mir nüt anders

blitbe-n als uf mini alle Tag no en alti

Jumpfere -'werde."

Kindermund
Klein Hänschen, dessen Vater die

Gewohnheit hat, zu sagen: Sagen wir
die Hälfte", hat diese angenommen.
Kommt da jüngst eine alte, unverheiratete

Tante auf Besuch und Hänschen

interessiert sich, warum sie keine Kinder

habe. Darauf diese: Aber Hänschen,

Fräuleins bekommen doch keine

Kinder." Worauf der Kleine überzeugt

antwortet: Sageu wir die Hälfte!"


	Letzter Versuch

